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Kiwisch Ritter von Rotterau, Franz Gynäkologe, Geburtshelfer, * 30.4.1814
Klattau (Böhmen), † 29.10.1851 Prag. (katholisch)
 
Genealogie
V Ignaz (österr. Adel 1837, † 1848), Kreishauptm. in K., zuletzt Hofrat beim
böhm. Landesgubernium;
 
M Therese (1796–1870), vermutl. T d. Franz Pauer v. Ehrenbau, auf Glossau u.
Szulla/Böhmen;
 
⚭ Prag 1843 Emilie (1817–48), T d. →Ignaz v. Nadherny (1789–1867), Dr.
med., Ministerialrat, Landesprotomedicus (s. Wurzbach 20), u. d. Katharina
Amesberger;
 
1 S, 1 T (früh †), →Ottokar (1846–1924), k. u. k. Gen.major.
 
 
Leben
K. studierte seit 1832 in Prag Medizin (Promotion 1837) und übernahm 1837
eine Praktikantenstelle am Prager Gebärhaus. 1838 rückte er zum Assistenten
an der geburtshilflichen Klinik sowie zum Sekundärarzt am Gebärhaus auf.
Nach zweijähriger Assistentenzeit unternahm er eine Studienreise nach
Frankreich, Dänemark und England und wurde nach seiner Rückkehr (1841)
Praktikant im Sanitätsdepartement des böhmischen Landesguberniums.
Während dieser Zeit war er ½ Jahr stellvertretender Kreisarzt in Bydžow,
1842 wirkte er als Kreiswundarzt in Beraun. Im gleichen Jahr wurde er Dozent
für Gynäkologie und ordinierender Arzt der Abteilung für Frauenkrankheiten
am allgemeinen Krankenhaus in Prag. Nach dem Tod d'Outreponts wurde K.
1845 auf dessen Lehrstuhl für Geburtshilfe in Würzburg berufen und zum
Direktor der Gebäranstalt ernannt. 1850 wurde er als Nachfolger Jungmanns
ordentlicher Professor der Geburtskunde in Prag.
 
K. ist der Begründer der modernen Geburtshilfe. Bereits als Praktikant
wandte er sich von der naturphilosophischen Richtung in der Medizin ab und
stellte sich in die Reihe|der Schüler Rokitanskys. Schon der 1. Band seiner
„Klinischen Vorträge über die Krankheiten der Gebärmutter“ (1845) fand
ungeteilte Anerkennung in der medizinischen Welt. In ihm propagierte er die
Diagnose der Gebärmutterkrankheiten durch die Anwendung physikalischer
Untersuchungsmethoden. Die Verwendung des Gebärmutterspiegels und der
Uterussonde ist ihm zu verdanken. Auch die in Frankreich schon länger geübte
Praxis der Anwendung von Ätzmitteln, des Ferrum candens, der Gebrauch
der aufsteigenden Douche und so weiter wurde durch ihn in Deutschland
eingeführt. Seine fruchtbarste Zeit hatte er in Würzburg. Hier erschienen



schon bald seine „Beiträge zur Geburtskunde“ (1846, 1. T.). Darin beschreibt
er den Gebrauch der Uterusdouche zur künstlichen Einleitung der Frühgeburt.
Gleichen Beifall fanden das von ihm bekanntgemachte Perforatorium und seine
Kephalotribe. Der 2. Band seiner „Klinischen Vorträge“ enthält die damals beste
Darstellung der Pathologie der Krankheiten der Ovarien, der Tuben, der Vagina
und der äußeren Genitalien.
 
 
Werke
u. a. Die Krankheiten d. Wöchnerinnen nach d. in d. k. k. Entbindungsanstalt u.
im allg. Krankenhause zu Prag gemachten Beobachtungen, 2 T., 1841 f.;
 
Klin. Vorträge üb. Specielle Pathol. u. Therapie d. Krankheiten d. weibl. Geschl.,
1. Abt.: Die Krankheiten d. Gebärmutter mit Einschluß d. Puerperalfiebers,
1845, ³1851, 2. Abt.: Die Krankheiten d. Eierstöcke, d. Eileiter, d. Mutterbänder,
d. Scheide u. d. äußeren Geschl.theile, Die extrauterine Schwangerschaft u.
differentielle Diagnostik d. Geschwüre im weibl. Becken, 1849, ²1852, 3. Abt. n.
s. Tode v. F. W. v. Scanzoni bearb., 1855;
 
Btrr. z. Geburtskde., 2. Abt., 1846/48;
 
Die Geburtskde. mit Einschluß d. Lehre v. d. übrigen Fortpflanzungsvorgängen
im weibl. Organismus, 1. Abt.: Physiol. u. Diätetik, 2. Abt., 1. H.: Pathol. u.
Therapie, 1851.
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Kiwisch: Franz K. Ritter v. Rotterau, ordentlicher öffentlicher Professor der
Gynäkologie in Würzburg, geb. am 30. April 1814 in Klattau in Böhmen, wo
sein Vater (zuletzt Hofrath bei dem böhmischen Landesgubernium), damals
Kreishauptmann war, † am 29. Oct. 1852 in Prag. Er verbrachte die ersten
Jahre seiner Vorbereitungsstudien auf dem Gymnasium seiner Geburtsstadt,
die letzten in Prag, wo er auch mit ebenso ausgezeichnetem Erfolge die
philosophischen und medicinisch-chirurgischen Studien zurücklegte. Nebenbei
eignete er, sich den Gebrauch mehrerer neuer Sprachen an und versuchte
sich mit nicht minderem Glücke in verschiedenen schönen Künsten, während
er zugleich durch alle möglichen gymnastischen Uebungen seinem Körper
Gelenkigkeit und Kraft zu verleihen wußte. Die Verhältnisse des elterlichen
Hauses führten ihn frühzeitig in die Kreise der höheren Gesellschaft, in denen
er sich mit selbstbewußter Sicherheit und leichtem Anstande bewegte,
ohne doch je von seinen ernsteren Bestrebungen abgelenkt worden zu sein.
Unmittelbar nach Beendigung der Studienzeit, die damals 5½ Jahre dauerte,
unterzog er sich am 18. März 1837 der ersten und dann in möglichst rascher
Aufeinanderfolge den übrigen strengen Prüfungen, so daß er am 7. August
1837 zum Doctor der Medicin, dann am 14. October dess. Is. zum Doctor
der Chirurgie promovirt wurde. Sein innigster Wunsch, der ihn auch bei der
Wahl seiner sehr fleißig geschriebenen Inauguraldissertation, „Conspectus
morborum in clin. Prag. tractatorum“. leitete, ging noch in jener Zeit dahin,
Assistent an der medicinischen Klinik für Aerzte zu werden, doch wurde er
später bestimmt, sich der Geburtshülfe zuzuwenden und zu diesem Behufe
sich um die Stelle eines Praktikanten an der Gebäranstalt zu bewerben,
welche ihm auch am 1. November zu Theil wurde. Nachdem er am 18. Jan.
1838 das Magisterium der Geburtshülfe erlangt und im Juni dess. Is. noch
die Supplirung einer Secundärarztstelle auf einer Internistenabtheilung
des Allgemeinen Krankenhauses übernommen hatte, wurde er am 1. Juli
1838 zum Assistenten der geburtshülflichen Klinik und Secundärarzt der
zahlenden Abtheilung des Prager Gebärhauses ernannt, und blieb in dieser
Function durch die gesetzlich gestatteten zwei Jahre. Der damalige Vorstand
der Anstalt, kaiserl. Rath und Professor Ritter v. Jungmann, gestattete ihm
den weitesten Spielraum für seine wissenschaftliche Thätigkeit. Wie trefflich
er davon Gebrauch zu machen wußte, beweisen nicht blos seine späteren
schriftstellerischen Leistungen, sondern auch die besondere Aufmerksamkeit,
die schon damals seinem Lehrtalente und seiner Gewandtheit im Operiren
gezollt wurde. Nach Ablauf seiner Zeit unternahm er mit seinem Collegen
Pitha eine wissenschaftliche Reise nach Frankreich, Deutschland, Dänemark
und England. Nach Hause zurückgekehrt, wurde er durch 1½ Jahre im
Sanitätsbureau des böhmischen Landesguberniums verwendet, praktizirte
während dieser Zeit ½ Jahr auf einer Kreisarztstelle und wurde am 6. Mai
1842 zum Berauner Kreiswundarzt ernannt. Hierdurch war ihm die Möglichkeit
gegeben, mit der Universität Prag wieder in Berührung zu treten, und seine
Bewerbung, als Privatdocent für Frauenkrankheiten auftreten zu dürfen, hatte
den Erfolg, daß ihm vom 1. October 1842 durch Zuweisung einer eigens hierfür
im allgemeinen Krankenhause gegründeten Specialtlinik die Gelegenheit



hierzu in reichlichem Maße sich darbot. In der Zwischenzeit, nachdem er die
Gebäranstalt verlassen, hatte übrigens K. nicht aufgehört, sich mit seinem
Specialsache zu beschäftigen, wie es seine „Krankheiten der Wöchnerinnen“,
welche 1840—41 in zwei Theilen erschienen, deutlich bewiesen, ein Werk,
welches in Anbetracht, daß es das erste war, das aus seiner Feder geflossen,
von hoher Bedeutung, überall, namentlich aber in Prag einen mächtigen Impuls
zu wissenschaftlicher Thätigkeit anderer Kreise hervorrief. K. lehrte nun 3 volle
Jahre mit ganz ausfallendem Erfolge die Gynäkologie, und in diese Zeit fällt
neben verschiedenen kleineren Arbeiten sein großes Werk „Specielle Pathologie
und Therapie der Krankheiten des weiblichen Geschlechts“, in drei Bänden,
welches wohl als die erste in den Grundsätzen der Rokitansky’schen Schule
gereifte Arbeit zu betrachten ist, und dessen epochemachende Bedeutung
auch heute nicht bestritten werden kann. Bald nachher erfolgte seine Berufung
nach Würzburg an die Stelle des berühmten d'Outrepont. In diesem neuen
Wirkungskreise wußte sich K. sowol bei Collegen, als bei den Studirenden
außerordentlich beliebt zu machen, auch strömte ihm sehr bald ein großes
Material von Kranken zu. Besonders wurde er durch die Großfürstin Helene
von Rußland ausgezeichnet, welche ihm im Winter 1846/47 einen Urlaub
erwirkte, den er in Wien an ihrer Seite verbrachte. Den wiederholt gestellten
weiteren Antrag, sie als Leibarzt nach St. Petersburg zu begleiten und sich
dort an der Leitung der unter ihrem Schutze stehenden Gebäranstalten zu
betheiligen, lehnte er hauptsächlich aus Liebe zu seinem akademischen
Berufe, dem er fortan seine ungetheilte Kraft widmete, beharrlich ab; in
dieser Zeit begann er sein größtes und vorzüglichstes, leider unvollendet
gebliebenes Werk, „Die Geburtskunde“, welches noch jetzt als eine Quelle
außerordentlichen Wissens und Könnens zu betrachten ist. Mittlerweile war
in Prag der Vorstand der Gebäranstalt, kaiserl. Rath Ritter v. Jungmann, nach
40jähriger Thätigkeit zurückgetreten, und K. wurde am 23. Oct. 1850 nach
dem einstimmigen Vorschlage der medicinischen Fakultät zum ordentlichen
Professor der Geburtskunde in Prag ernannt. Leider war es ihm nicht vergönnt,
diesem großen Wirkungskreise länger als zwei Jahre vorzustehen, denn
nachdem er schon im Sommer 1848 an einer heftigen Brustfellentzündung
erkrankt war, trat er seinen neuen Posten mit dem Keime des Todes an,
und starb, wie schon angegeben, am 24. Oct. 1852 an Lungenschwindsucht
und Erkrankung der Wirbelsäule. Er war jedenfalls einer der bedeutendsten
Forscher auf dem Gebiete der Frauenkrankheiten, und noch heute kann man
sagen, das vieles Neue, was nach ihm gekommen ist, seine Wurzeln bis zu
ihm verfolgen läßt. — Die schon im Texte erwähnten Hauptwerke setzen wir
noch einmal her: „Die Krankheiten der Wöchnerinnen“, 2 Thle., Prag 1840
—41; „Vorträge über spezielle Pathologie und Therapie der Krankheiten des
weiblichen Geschlechtes“, Prag. 3 Bde., 1. Bd., 3. Aufl. 1851, 2. Bd. 1849,
3. Bd. bearbeitet von Scanzoni 1855. „Beiträge zur Geburtstunde“, 1. Abth.,
Würzburg 1846, 2. Abth. 1848. „Die Geburtskunde mit Einschluß der Lehre
von den übrigen Furtpflanzungsvorgängen im weiblichen Organismus“, 1.
Abth. und 2. Abth. 1. Heft. Erlangen 1851. Das Werk ist leider unvollendet,
und die Bemühungen des Buchhändlers, es durch andere Hände zu Ende
führen zu lassen, haben zu keinem Resultate geführt. Außerdem erschienen
aus der Feder des Autors zahlreiche zum Theil sehr werthvolle Aufsätze in den
verschiedensten, namentlich österreichischen Fachjournalen.
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